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Amtlicher Teil
Die Arbeit- Marktlage in Sttvwkstdeutfchla «fe

(Bericht deS Landesarbeitsamts Südwestdeutschlands .)
Die Entwicklung der Arbeitsmarktlage der jüngsten

Berichtszeit läßt noch eine geringfügige Steigerung der
Arbeitslosigkeit erkennen . Die Zahl der Hauptunter¬
stützungsempfänger arls Arbeitslosen- und Krisenunter ,

stützling zusammen erfuhr in Baden wie in Württemberg
und Hohenzollern noch eine kleine Zunahme: sie hat in
Baden am 31 . Januar 1928 eine Höhe von 43 759 gegen¬
über 43675 vom 15. Januar , in Württemberg eine Höhe
von 22 692 am 31 . Januar gegenüber 21981 am 15 . Ja¬
nuar erreicht. Unterscheidet man zwischen Arbeitslosen-
und Krisenunterstützungseinpsängern , so ist im Lande
Baden die Arbeitslosenunterstützungsempfängerzifferin
der Zeit vom 15 . Januar bis zum 31 . Januar von 35 897
auf 36 826, im Lande Württemberg einschließlich Hohen¬
zollern von 18 935 auf 19884 gestiegen . Parallel gesun -
ken ist infolge Erreichung der gesetzlichen Unterstützungs¬
höchstdauer die Krisenunterstühungsempfängerziffer in
Baden von 7778 auf 6933, in Württemberg von 3946 auf
2888. Die angeführten Zahlenreihen spiegeln den be-
kannten , schon seit Jahren zu beobachtenden Unterschied
der Entwicklung des durchschnittlichen Beschäftigungsgra¬
des in den beiden Nachbarländern deutlich wieder.

Im einzelnen gestaltete sich die Lage in den Haupt¬
berufsgruppen der Länder folgendermaßen:

In der Landwirtschaft machte sich eine Steigerung des
Bedarfs an geübtem Dienstpersonal bemerkbar. Gesucht
waren vor allem jüngere ledige .Knechte und Viehpflege¬
personal . Die Stuttgarter Gärtnereien fragten ver¬
mehrt nach jüngeren ledigen Kräften, sonst blieb der Ar¬
beitsmarkt der Gärtnerei durchschnittlich ziemlich ruhig.

Die verhältnismäßig milde Witterung führte mehr¬
fach zu einer Steigerung des Personalbedarfs in der In¬
dustrie der Steine . In der Metallverarbeitung und in
der Maschinenindustrie machten sich zwar leichtere
Schwankungen bemerkbar, die indes die Gesamtentwick - ,
lung dieser Berufsgruppen nicht wesentlich zu beein¬
flussen vermochten . Örtlichen Betriebseinschränkungenin
der Auto-, Waggon- und in der Nähmaschtnenindustrie
stand gute Aufnahmefähigkeit einer Reihe anderer In¬
dustrien gegenüber . Lebhaft war die Nachfrage nach
Fachkräften , insbesondere in den mit der Fabrikation von
Eisenbahnbedarf und von landwirtschaftlichen Maschinen
befaßten Industrien sowie in der Elektroindustrie . Die
teilweise mit Überstunden arbeitenden Bosch-Werke
Stuttgart -Feuerbach stellen dauernd vorwiegend jüngere
weibliche Kräfte ein. Die Gmünder Edelmetallindustrie
zeigte vereinzelten Bedarf an Juwelen -Goldschmieden ,
in der Pforzheimer Schmuckwarenindustrie wurde der
seitherige günstige Beschäftigungsgrad bei teilweiser
Überzeitarbeit weiterhin gehalten, auch in der Uhren¬
industrie Badens wie Württembergs veränderte sich der
seitherige gute Geschäftsgang nicht. »

In der oberbadischen chemischen Industrie bewirkte der
lebhafte Bedarf an Stickstoff zu landwirtschaftlichen
Zwecken erhöhte Nachfrage nach Arbeitskräften.

Der im ganzen günstige Beschäftigungsgrad des
SpinnstofsgewerbeS Badens wie Württemberg blieb be¬
stehen. Einige leichte Verschlechterungserfcheinungen ha¬
ben die GtHamklage dieser Berufsgruppe nicht beein¬
trächtigt . Im Waldshuter Bezirk (Oberrhein) wurden
erneut geübte männliche wie weibliche Kräfte der Sei¬
denweberei angefordert.

In der Bruchsaler papierverarbeitenden Industrie
wurden wiederum Kleberinnen eingestellt, hingegen ist in
Stuttgart die Zahl der arbeitslosen Buchbinder leicht ge¬
stiegen .

Anhaltend günstig blieb die Lage in der Backnattger ,
Eßlmger und Weinheimer Lederindustrie . Auch in
Karlsruhe wurde eine größere Zahl der vor einigen Mo¬
naten entlassenen Gerber in ihre ftüheren Arbeitsstellen
zuruckgerufen.

In der Genußmittelindustrie hat sich der Arbeitsmarkt
sowohl der Zigarren- als auch der Zigarettenfabrik«1ivn
weiter belebt.

Verhältnismäßig ungünstig hingegen blieb durch¬
schnittlich die Beschäftigungslage im Bekleidungsgewerbe.
Örtlich (Mannheim) wurde noch ein weiterer Zugang
erwerbsloser Schneiderinnen beobachtet. Nachfrage nach
erstklassigen männlichen Kräften der Maßschneiderei
machte sich immerhin in Stuttgart und in Mannheim
geltend.

Die Lage im Baugewerbe gestaltete sich nicht ganz ein¬
heitlich. Örtlich haben sich bei der verhältnismäßig sehr
milden Witterung die Beschästigungsmöglichkeiten mehr
oder weniger gebessert, der Natur der Sache nach han¬
delte es sich jedoch nur um kurzfristige Arbeitsverhält-
« isie.

Bedarf an Spezialkrästen bestand weiterhin im Verviel¬
fältigungsgewerbe, hier insbesondere an Linotypesetzern
und Jllustrationsdruckern . Die Zahl der stellenlosen
Buch- und Steindrucker hat sich vermindert .

Die lebhafte Nachfrage nach jungen Stenotypistinnen
für Handel und Industrie tvar nicht durchgängig zu be -
ftiedigen. An Verkäuferinnen wurden in Mannheim
vor allen Dingen Kräfte aus der Wäschebranche verlangt.
Das Baugewerbe benötigte eine Anzahl jüngerer Bau¬
techniker.

Auf dem Arbeftsmartt des Gastwirts- und des Mu -
sikergewerbes machte sich bessere Beschäftigung infolge
der Fastnachtszeit bemerkbar. Auch im Hotelgewerbe
regt sich bereits einige Nachfrage , sie erstreckt sich auf
Personal für die kommende Sommersaison.

Letzte Nachrichten
■Ruhige Tage in der äusseren und

inneren Politik
Ick. Berlin , 6. Febr . (Priv . -Tel. ) In politisch«« » reise »

erwartet man, daß in außenpolitischer Hinsicht die nächsten
Wochen ruhig »erlaufen, da vr . Strefeman « abwesend
ist, der bekanntlich die Besprechungen mit Titnlrsru hat. Anch
scheint daran gedacht zu sei«, daß der Pariser Botschafter
»»« Hoesch und Staatssekretär von Schubert den Minister in
Eanne» aufsuchen . Jnnerpolttisch glaubt man, daß die näch¬
sten Tage gleichfalls keine sonderlichen Ereignisse bringen
werden . DaS Zentrum scheint sich damit einverstanden
erklärt zu haben» daß vorläufig alle Berhandlungen über das
Schulgesetz beruhen bleiben, bis der Etat verabschiedet
ist. Wenn das zutrifft, so dürfte voraussichtlich das Schul¬
gesetz diesen Reichstag nicht mehr beschäftigen , da nach wie

vor starke Strömungen bestehe«, die Wahlen spätestens im
Mai vorzunrhmen , damit Dr. Stresemann bei der Junitagung
deS Völkerbundes bereits über eine sichere Mehrheit verfügt.
Man erwartet nämlich , daß die Besprechungen über ein nrue-

Thoiry » oder wie es man sonst nennen will, im März unver¬
bindlich in Genf beginnen nnd nach d«n Wahlen in beide«
Ländern eine ernstere Fortsetzung finde «.

Ulnbegründete Angrilke gegen das
Reichswehrministerium

M . Berlin , 6. Februar (Priv .-Tel.) Zu den « »griffe»,
die im Verlaufe deS HochbrrratSprozrffeS Schreck gegen das
ReichSwehrministerinm erhoben wurden, erfahre« wir von

zuständiger Stelle , daß niemals das ReichSwehrministerinm
versucht hat, t« Sinne eines « uSschlnsieS der Öffentlichkeit
das Gericht zu brinflnffrn , sondern tm Gegenteil Öffentlich¬
keit der Verhandlungen wünschte. Anch der Angriff ans
Oberst von Bo « in , der eben zum Generalmajor beför¬
dert wurde , sei gegenstandslos . I « seiner Abteilung seien
keine Schriftstücke verschwunden ; er habe uur unter Eid auf
die Frag« des Vorsitzenden gesagt : eS fei nicht anSgeschloffen ,
daß anch einmal Unberufene in die Akte « des Rtnisterinm »
Einblick bekomme« hätten , übrigens fei in de« letzten Iah .
re» kein Schriftstück « ehr abhanden gekommen .

Die deutsch - russischen Besprechungen
Ick. « erlin . «. Febr. ( Priv.-Tel.) Vielfach sind die in

diesen Tage« «insetzenden dentsch-rnsstscheu Besprechungen
al» eine Revision de » Handelsvertrag » betrachtet
worden , während sie in Wirklichkeit im Rahmen de» bestehen -
den vertrag» verlanse«, da sich im Lanfe der letzte» Jahre
erheblich« Ungleichheiten zuungunsten Deutschland »
ergebe« habe« , die nun beseitigt » erden sollra. Große Erwar¬
tungen möge « an übrigen » nicht daran knüpfe«, da wir nicht
in der Lage find, erhebliche ttrrdite zur Verfüg««« zu stellen.

Der Völkerbund Weifet in Se »rf
M. Berlin » 8. Febr . (Priv .-Tel .) Zn den vielen Mel¬

dungen über eine Verlegung deS Völkerbundes nach Wien
erfahren wir, daß jedenfalls von der Reichsregierung eine
derartige Anregung nicht, gatommen ist . Anch die Wiener poli¬
tischen Kreise glauben nicht an eine solche ernstliche Absicht ,
zumal man ja anch jetzt erst in Gens das große Preis¬
ausschreiben für das neue BSlkerbundtchaus erlaßen hat , daS
unter der Voraussetzung erfolgte, daß Genf Kongceßstadt
bleibt.

Iparlament und Redekunst
„Die „Franks . Ztg .

" bringt einen Aufsatz von
vr . Haus -Jürgen von Kleist, wozu das Blatt be-
merkt : „Die Wirklichkeit deS deutschen Parla¬
ment » ist, so will uns scheinen, nicht ganz so
schlimm , wie dieser junge Bolksparteiler es emp¬
findet . Denn vereinzelt gibt es ja auch da Red¬
ner mit Geist und mit weitem Blick und ohne die
Feffel des Manuskripts . Aber sie sind selten
und sprechen noch seltener . Und der Rest —
nun , über den mag Herr von Kleist nun frisch¬
fröhlich seine Meinung sagen ! "

Mag die Anekdote von der einen Rede des Abgeordneten
ein wenig übertrieben sein , — im Kern ist sie berechtigt , wie
jeder zugeben wird, der häufig politischen Reden beizuwohnen
genötigt ist. Wenn auch der frühere Abgeordnete von Lersner
mit seiner fleißig angefertigten und auswendig gelernten
Rede über „seine" Friedensdelegation das Musterbild des ein¬
seitig gelähmten Redners bleibt, so wäre es doch ungerecht,
nur ihm jene Antwort zuzutrauen , die er einst ganz entrüstet
bei Aufforderung zum Vortrage in einer Stadt gab : „Aber
dort habe ich meine Rede doch schon gehalten ! " Wir hören im
Reichstag meist nur eine Aneinanderreihung von Profefforen -
vorträgen ; jeder redet an Hand seines Manuskriptes am
Manuskript des Gegners vorbei, jeder sucht dem anderen
„eins auszuwischen ", und wenn man gar zufällig sachlich einer
Meinung ist, muß doch mit akademischer Weitschweifigkeit aus¬
geführt werden , daß man Gottseidank aus ganz anderen
Gründen als der minderwertige Kollege „für " oder „gegen"
ist. Nicht Geist und Witz treffen hier in befreiender nnd
schöpferischer Leichtigkeit zusammen, nicht die Tat wird hier
in prägnanter Form vorbereitet, sondern das theoretische
deutsche Philosophengemüt feiert seine einschläfernden Re-
korde , die öde Parteisuppe ohne Fettauge und Gewürz wird
hier zu müdem Brodeln gebracht, und die zu Hause gesam-
melten Scherze und Unterstellungen gegenüber dem politisch
Andersdenkende« werden unter der organisierten Zustimmung
einiger zwangsanwesender Fraktionsfrcunde zum Fenster
hinaus geredet . „Gegner glauben uns zu widerlegen, wenn
sie ihre Meinung wiederholen und auf die unsrige nicht ach -
ten, " sagt Goethe ahnungsvoll dazu. Jeder glaubt von jedem
das schlechteste, und vielleicht täuscht er sich selten ; jeder sucht,
je mehr er vielleicht sachlich schon zum Kompromiß entschlossen
ist, um so mehr „kortiter in modo " zu sein und nach Bier¬
banksitte den Gegner, wenn schon nicht zu überzeugen, so doch
niederzubrüllen . So sehen nur zu oft unsere Plenarsitzungen
aus !

Dankenswert war es, daß im vergangenen Jahre der Reichs-
tagspräsident Löbe einen ersten Schritt tat , um eine politische
Debatte , wie wir sie in Westminster und im Palais Bourbon
oft in Vollkommenheit bewundern können , auch bei uns zu
entwickeln. Auch er erkannte , daß der schwerfällige Apparat
des Reichstags nicht daS leiste , was er solle , und will di«
Krankheit durch Änderung der Geschäftsordnung heilen . Be¬
schränkung der Redezeit auf 30 Minuten , Rede « des Abge¬
ordneten auch vvn feinem Platze aus , Recht auf kurze Unter¬
brechung des Redners durch Zwischenbemerkungen und LoS»
lösung vom Manuskript waren wohl seine Hauptpunkte. Wenn
diese Reform endlich durchgeführt wird und Erfolg hat, steht
der deutsche Parlamentarismus an einer Wende : nicht mehr
toteS Papier , sondern lebendige Menschen werden sich dann in
wirklichem Wortkampf gegenüberstehen; das Hohe Haus und
die Galerie werden wieder znhören, denn sie werden wissen ,
daß nicht mehr der Leitartikel oder das Parteiprogramm von
überzeugungstreuen Fraktionsangestellten vorgelesen würde,
sondern daß der geistvollste und gewandteste Vertreter der
jeweiligen Frage am Kampfplatz stünde . Neues Leben würde
dann in die nicht immer mit Unrecht geschmähte „Schwatz¬
bude" einziehen , der Arbeitsgang des Reichstages sich verein¬
fachen, aber vor allem auch eine allgemeine Erziehung zur
Form , die dem Deutschen noch so sehr mangelt, erreicht wer¬
den . Werden unsere Abgeordneten dieses Geistestraining ,
dieses spiel mit den blitzschnell zugeworfenen Bällen ver¬
stehen nach so langen Jahren dürrer Manuskripcherrschaft?
Ich glaube , sie werden sich wandeln, wie ja das ganze deutsche
Volk sich in diesem Jahrzehnt grundlegend wandelt. Diese»
junge deutsche Volk ist ja immer ein wenig später gekommen
als die westlichen Kulturnationen : aber wie es im 18. Jahr¬
hundert mit einem Schwung sich als ebenbürtig in der Welt¬
literatur erwies , wie es im 19. den wirtschaftlichen Weltmarkt
als Nachkömmling miteroberte, so wird eS auch zum politischen
Volk schneller reifen, als die Überängstlichen fürchten oder
die ewig Gestrigen es hoffen. Und wenn bei dieser großen
Reform des deutschen politischen Geistes aus einem theoreti¬
schen Doktrinär zum zweckbewußten Praktiker ein paar von
den Alten nicht mehr mitkönnen, so soll dies — bei aller schul¬
digen Achtung — als angenehme Beigabe mitgenommen wer¬
den. Die Verehrung des Greisenalters ist gewiß ein hohe»
ethisches Prinzip , der Rai kluger und fteier Greise stets wert -
voll — aber die alles Leben tötende Herrschaft deS verkalkten
„Ehrenareises " sollte endlich in allen Parteien aufhö^ n.
Jahrzehntelange Sympathien und Antipathien, all ihre un¬
glückliche Liebe oder kleinen Hatz schleppen sie mit sich und
vermengen ihn mit ihren politischen Handlungen und Forde¬
rungen , hindern so die Jugend , die trvtz allem und unbescha¬
det berechtigter WeltanschauungSgegensätzeznsa« » enk»m« rn ,
sich verstehen und gemeinsam vorwärtsschreiten muß ! Denn
der ärgste Feind steht ja nicht rechts und nicht link », wo chn
auch jeder der eifrig Suchenden jeweils vermutet ; der wahre
Feind der Einigkeit und der aufbauenden Arbeit steckt in uns
selbst, in jedem einzelnen unter uns , die wir aus der Herr¬
schaft der alte Schtagworte und Vorurteile uns noch nicht be¬
freien können. Je kleiner die Zahl der Parlamentsmitglieder
ist, um so leichter wird es auch sein, auf eine gewisse Ge¬
schlossenheit und aus feinere Sitten hinzuwirken. Die Reefe»



nung . datz 500 Abgeordnete ntcfir Intelligenz repräsentierenals 300, mag mathematisch richtig sein, psychologisch ist siefalsch . Ich erinnere dabei an einen Gedanken von MalierRathennu aus seinen nachgelassenen Schriften , wo er aus -
führk, das; es ihm mauchinal scheinen wolle , ein „Gesetz vonder Erhaltung des Geistes " bestehe in dem Sinne , das; auchbei zahlenmäßiger Zunahme eines Gremiums die konstanteGeiftcssumme nicht überschritten werde, so datz der Anteildes einzelnen mit wachsender Zahl sich verringere .Tie Erziehung zur Form , die uns die Pflege der Redekunstlehrt , wird uns auch manche andere grotze und kleine Wahr¬heit lehren , und wenn es nur die wäre , datz zwei gegnerischePolitiker , die von weit auseinanderlicgenden Gedankenlinienausgehen , dennoch , wenn beider Ausgangspunkt das ehrlicheStreben nach dem Besten für das Land ist, zusammenkommenmüssen, wie ja auch bei einer Ellipse die von einem gemein¬samen Ausgangspunkt sich entfernenden Linien am anderen
Endpunkt etst sich treffen , nachdem jede eine andere Bahndurchlaufen hat . Die Pflege der schönen Form wird aber
auch im Gefolge haben, datz diejenigen Politiker mehr in den
Vordcrgruzid treten , die lieber , verstehen als hassen , lieber
denken als schreien , und deren Energie nicht dort anfängt ,wo die guten Manieren aufhören .

Douuiergue über die Gesundung Frankreichs
WTB . Paris , 8. Februar . Gestern Abend veranstaltete die

Vereinigung der republikanischen Journalisten ihr Jahrcs -bankett, dessen Vorsitz der Präsident der Republik, Doumergue ,führte . Dieser dankte in einer Ansprache den Journa¬listen für die ihm in Erfüllung seiner Aufgabe zuteil ge¬wordene Unterstützung durch die Presse. Gegenwärtig , wodie Hälfte seiner Mandatszeit bereits abgelaufen sei , hättendie mutigen , prachtvollen, methodischen und hartnäckig fort¬gesetzten Bemühuiigen zur Wiederherstellung der Finanzlage
. Frankreichs derartige Ergebnisse gezeitigt, datz FrankreichsSolidität sowohl innerlich wie äutzerlich grötztes Vertrauen
einflötze und gleichzeitig sämtliche Zweige der nationalen Ak¬tivität grotze Aussichten auf Gedeihen eröffnen . Das Ge¬
deihen sei die wesentliche Bedingung für die Aufrechterhal.tung des Friedens im Innern , und nach autzen, an dessenKonsolidierung Frankreich mit allen Kräften arbeite .

Arbeitsminister Davis über die deutsche
Einwanderungsquote

WTB . New Vork» 6. Febr . Arbeitsminister Davis erklärte sichin einer Rede vor den Vereinigten Deutschen Gesellschaftenbereit , die Vorlage des Senators Watson zu unterstützen,wonach die bisherige europäische Einwanderungsquote be¬stehen bleiben, die für Mexikaner vorgesehene Quote dagegenherabgesetzt werden, soll . Autzerdem soll das Verbot der Ein¬wanderung von durch Arbeitsvertrag verpflichteten Arbeiternfallen . Es soll vielmehr eine Sonderklasse, die sogenannteLelecteck Immigration , geschaffen werden , die diejenigen Ar¬beiter umfatzt, welche wegen besonderer Fähigkeiten von derIndustrie der Bereinigten Staaten verpflichtet werden, undbei der Einwanderung bevorzugt werden sollen. Die Ver¬wandten dieser Arbeiter erhalten automatisch die Einwan¬derungserlaubnis , falls das Familienhaupt sie erhebt. DieEinwanderung aus Mexiko wird auf ein freies Kontingentvon 10 000 Saisonarbeitern beschränkt. Davis führte aus ,falls die Bestimmung über die Herkunft der Einwanderer imJuli in Kraft trete , würden 67 000 Mexikaner , aber nur23 000 Deutsche einwandern können, was unbillig sei . Davisbetonte mit gröhtem Nachdruck die Notwendigkeit, das Ein¬wanderungsverbot für vertragsmäßig verpflichtete Arbeiterfallen zu lassen, das die amerikanischen Fabrikanten schädige .
Ter Sachvcrstäuigenausschuß für Beterinärpolizei in Genfhat unter dem Vorsitz von Professor Bürgt in Bern seine Ar¬beiten abgeschlossen . Di« Sachverständigen haben nach Prü¬fung des Problems das ihnen von der Konferenz über dieEinfuhrverbote zugewiesen worden war , di« Ansicht geäutzert,datz es unumgänglich notwendig sei , datz jedes Land eine

Veterinärorganisation besitzt, die imstande sei, eine wirksamesanitäre Kontrolle auf seinem ganzen Gebiete auszuüben .Sie gaben ferner der Ansicht Ausdruck, datz jedes Land re-gelmähig sanitäre Bulletins ausgeben sollte, die auf derGrundlage der Bestimmungen , die vom Ausschutz für dieinternationale Seuchenpolizei ausgestellt wurden , abzufassensind. Die Sachverständigen beschlossen, im Juni eine zweiteTagung abzuhalten .

„Tinte und Schminke"
Presse- uud Bühueofest 1928Der Presseball, vor Jahren schon zweimal in ähnlichem Rah¬men, aber nicht in solchem Ausmatz gewagt, ward Heuer durchdie glückliche und gleichzeitige Verbindung mit einem Bühnen¬fest zur repräsentativsten Faschingsveranstaltung Karlsruhes .Der vielversprechende, aktuelle Titel „Tintr und Schminke"hat also seine bewährte Anziehungskraft geübt. Was irgend¬wie zum geistigen, künstlerischen, politischen oder gesellschaft -liehen Leben der Stadt gehörte, versammelte sich unter diesemZeichen in einer hier sonst noch kaum gesehenen Mannigfaltig¬keit , damit den unbestrittenen Rang des Festes der Feste deut¬lich beweisend und die Kurve der Tanzsaison jäh zu einemGipfel von Glanz und Schönheit führend . An dem Fest, dessenoberste Leitung in der Hand des ersten Vorsitzenden des Ver¬eins „Karlsruher Presse", Chefredakteur C . Amend, lag, nah¬men u .a . mit ihren Frauen teil : Staatspräsident Or. Remmele,Unterrichtsminister Leers , Landtagspräsident Or. Baumgartner ,Oberbürgermeister E)r. Sinter . Es ist nur zu hoffen, datzdieses beispiellose Ballschauspiel, wie es sich in sämtlichenRäumen der städt. Festhalle in der Nacht vom Samstag mufSonntag zutrug , sich auch künftig wiederholt, und datz dereigenartige Charakter des Festes , das wie kein anderes allesauf die Beine bringt , was im gesellschaftlichen Bild zu einersichtbaren und wichtigen Rolle berufen ist, nunmehr traditionellerhalten bleibt.

Grotze Ereignisse werfen ihre Schatten voraus . Nicht mehrsind damit heute die zahlreichen Ankündigungen und vielerleiAndeutungen , für die seit Wochen eine eifrige Propagandaeingesetzt worden war , gemeint . Nein , aber man merkte esdoch^schon recht deutlich am Samstagabend in allen Stratzender Stadt , durch die nacheinander Autos flitzten, und besondersauf den eigentlichen Zufahrtswegen und vor den autoverstopf¬ten und von neugierigem Volk dicht umsäumten Eingängender Festhalle selbst , datz ein besonderes Erlebnis bevorstand.Pünktlich um 8 Uhr öffneten sich deren Pforten , und unauf¬haltsam strömten dann stundenlang die Massen in die wahrhaftoriginell geschmückten Räume . Vor allem der große Saal boteine freudige Überraschung. Torsten Hecht , unser hochgeschätzterBühnenmaler , und Rudolf Walut , der technische Direktor desBadischen Landestbeaters , hatten den sachlich nüchternenRaum in einen prächtig- mächtigen, durch sein« bunte Farbig¬keit die Stimmung sofort anregenden Festsaal , verwandelt .Nicht minder stimulierend wirkte auch der kleine, obere Saal ,den groteske Menschenfratzen zierten und in dessen Hiuter -«rund « in breites Maul die herrlichste Tanzmusik ausspie .In sämtlichen Räumen offenbarte sich die autzergewöhnliche

politische Neuigkeiten
Jmbusch und Stegerwald auf dem west¬

fälischen Zentrumsparteitag
Am Sonntag tagte in Hamm unter starker Beteiligung derParteitag für die westfälische Zeutrumspartei . ReichskanzlerIJr. Marx , der das erste Referat halten sollte, war durchKrankheit am Erscheinen verhindert . Das Hauptreferat hieltProfessor Or. Schreiber , seine Ausführungen deckten sich imallgemeinen mit der letzten Rede des Reichskanzlers auf der

Parteiausschutztagung in Berlin .
Nach Professor Schreiber ergriff Abg. Jmbusch das Wort .Er führte u, a . aus : In der letzten Zeit haben wir nich un¬erheblich Meinungsverschiedenheiten in der Partei gehabt . Eshandelt sich nich um persönlich Gegensätze , es handelt '

sichwirklich um weitgehende sachliche Meinungsverschiedenheiten .Deshalb ist auch die Angelegenheit nicht mit einer schönen Er¬
klärung aus der Welt zu schaffen. Wenn die Meinungsver¬schiedenheiten öffentlich ausgetragen wurden , so ist das ge¬schehen, weil sie in Berlin nicht zu beseitigen waren . Ich per¬sönlich habe den Eindruck, datz alles Reden und auch die durch¬greifendsten Gründe auf manche nicht wirken und deshalbhabe ich in Berlin vor der Verabschiedung der Besoldungsord¬nung in der Fraktion ausdrücklich gesagt, ich hielte es fürmeine Pflicht , die Wähler aufzuklären und offen in derPartei über die Ding« zu reden, weil wir zu einer Klärungder Frage kommen müssen , denn schließlich sind die Wählerund nicht die Zentrale in Berlin die wichtigste Instanz . Ichstelle ausdrücklich fest, die Differenzen sind noch nicht erledigt.Sie lassen sich nicht erledigen durch schöne Erklärungen ; da¬für können sich die armen Leute kein Pfund Brot kaufen.Meiner Auffassung nach hat die Regierung in wirtschaftlichenund sozialen Dingen manchmal falsche Auffassungen vertreten .Bei der Besoldungsovdnung ist nicht die Wirkung auf die an¬deren Kreise des Volkes , auf die Wirtschaft, auf den Arbeiter¬stand und de» Mittelstand berücksichtigt worden . Wir sindnicht gegen das Berufsbeamtentum . Nach meiner Auffassunghat sich unk die Rettung des Berufsbeamtentums gerade der

Abgeordnete Stegerwald hochverdient gemacht. Man hätteaber nicht die Forderungen der Arbeiter ablehnen sollen mitdem Hinweis darauf , datz die Wirtschaft sie nicht tragen könneund gleichzeitig die Besoldungsordnuna den Beamten gebensollen. Die Besoldungsordnung erforoert solche Summen ,datz Reichsbahn? und Reichsvost Aufträge rückgängig machenmuhten und viele Arbeiter dadurch arbeitslos geworden find.Es ist das notwendigste, dah wir sür jeden Arbeit und Brot
schaffen . Die Partei hat die Pflicht, hier nach dem Rechtenzu sehen.

Zahlreiche Arbeitervertreter nahmen zu den Ausführungendes Abg . Jmbusch Stellung . Abgeordneter Stegerwald kriti¬sierte die Art und Weise , wie die Besoldnngsordnung zustandegekommen sei und forderte , dah die Stellung des Arbeitersim wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Leben gebessertwerde.Die zum Schluss angenommene Entschließung stellte sichauf den Boden der Entschließung, die am 29. Januar vom
Reichsparteiausschuh in Berlin gefasst wurde .
Die Polizei im kommunistischen Gewerkschafts-

büro in Paris
Die Pariser Polizei hat den kommunistischen Gewerkschafts¬sekretär Gaillard verhaftet , der wegen Aufreizung von Mili¬

tärpersonen zum Ungehorsam zu vier Monaten Gefängnisverurteilt worden war . Der Polizei war bekannt geworden,datz sich Gaillard jn dem Büro der kommunistischen Gewerk-B C. Gl T. O. befand . Um den Anschein einer Haus-ng zu vermeiden , erschien sitz Polizeikommissar vormit¬tags 11 Ubr und erklärte , dah er nicht eine Haussuchung ab-halteu wolle. Als der Generalsekretär der C. G . T . O. be¬stritt , datz Gaillard sich im Hause befinde und der Polizei -kömmissär zur Durchsuchung schreiten wollte, gab, wie der
Pölizeibericht meldet, der Generalsekretär den anwesendenKommunisten den Befehl, Widerstand zu leisten . Es kam zueinem Zusammenstoß , der durch 20 Mann Polizeiverstärkungbeenoet wurde . Die Polizei fand schliesslich, nachdem sich zu¬nächst ein anderer Kommunist für Gaillard ausgegeben hatte ,diesen selbst und verhaftete ihn . Zwei andere Kommunistenwurden wegen Widerstandes gegen die Polizei ebenfalls ver¬
haftet .

Unruhen in Barcelona . Der „New Dork Herald " meldetaus Prrpignan : Aus Barcelona eintreffende Reisende er¬klärten , datz die Lage in Barcelona sehr gespannt sei . Zwi¬schen Truppen und Arbeitern fänden blutige Zusammenstöhestatt . Der Grund soll in der Einführung der neuen Einkom¬
mensteuer liegen.

dekorationskünstlerische Begabung Torsten Hechts und der un¬ermüdliche Fleitz Waluts . Dort oben konzertierte nämlicheine berühmte internationale Jazzband und lockte mit sützestenSaxophontönen die verwöhntesten Ohren . Das Orchester Dela -roni , das zur Zeit in Paris im „Hotel Claridge " spielt, hatmit seinen bewunderungswürdigen Leistungen einen ganzstarken künstlerischen Eindruck hinterlassen und alle Erwar¬tungen erfüllt , die man an sein Erscheinen knüpfte.Es gab noch einen mit höchst komischen Inschriften undZeichnungen drapierten Apachenkeller sowie eine echt ZillescheLaubenkolonie, sogar der Biertunnel , in dem auch die reich¬haltige Tombola aufgebaut war , hatte sich eine sehr geschmack¬volle Veränderung gefallen lassen müssen, überall wo dasAuge hinsah, fand es eine liebevolle Vorbereitung undköstliche Umwandlung . Ohne Arroganz durfte man schon nachdiesem Augeneindruck feststellen, datz^ den Journalisten und
Bühnenleut 'en, wenn sie sich zu froher Tat vereinen und ge¬meinsam ein Fest organisieren , das so leicht keiner nachmacht.Wer brächte es freilich sonst noch fertig , nicht nur die An¬sprüche der Besucher, die für ihre 10-All -Eintrittskarte immer¬hin sich ein glanzvolles Fest erwarten , voll zu befriedigen,sondern auch diesen gewaltigen Aufmarsch von Tausenden undaber Tausenden so anzuführen , dass für einen ganzen Abend,ja für eine ganze Nacht daraus eine leicht lenkbare, ständigin amüsanter Bewegung hin - und herflutende Gemeinschaftwird ?

Und nun die Hauptaftraktionen des eigentlichen Pro¬gramms ! Von 8—9 Uhr zunächst Promenadekonzert der Poli -zeikaprve bei allgemeiner Begrüßung und allmählichem Sich -
zurechtfinden in den verschiedenen, völlig verwandelten Lo¬kalitäten . Ein üblicher Redoutenbeginn zwar , aber doch einAnfang , bei dem sich die Stimmung entzünden konnte und
zusehends auch wuchs. Dann Punkt 9 Uhr di« große Revuedes Badischen Landestheaters . Felix Baumbach und Ott »Krauß hatten dazu die besten ihrer Kräfte aufgeboten . JosefKrips im gelben Frack, mit längwakkendem Schwarzhaar und
schiefem Zylinder ergriff den Daktstock, und schon durchzucktefescheste Wiener Redoutenseligkeit den Saal . Ein harnüosesMaskenränkespiel ,

' ohne bösen Beigeschmack die Beziehungenvon Presse und Theater ironisierend , folgte. Unter Kapell¬meister Rudolf Schwarz gabs verschiedene hübsche Ballettkost¬proben . daneben Einlagen für unsere beliebtesten Künstlerund Künstlerinnen wie The» Strack, Wilhelm Rentwig , MazdaStrack, Mali « Fanz u. a . Daran ' schloß sich die allgemeinePolonaise , bei der endlich auch die standhaftesten Zuschauer inSchritt und tanzende Bewegung kamen. Sofort setzten überalldie Tanzkapellen , die znan aufgeboten hatte , ein , und dies

Vier Deutsche in Ehina von Banditen entführtWTB . London, ü. Febr . „Times " meldet aus Peking :Während des Gottesdienstes Mitte Januar drangen 100 Ban¬diten bei Tag in das Gebäude der deutschen römisch -katho¬lischen Mission in Putschau ein und cntführlei , nach einemZusammenstotz, bei dem einige Chinesen getötet und verwun¬det wurden , drei deutsche Missionare uiid eine Nonne alsGefangene . Boten , die nach Ti»igtscha »igfu gesandt wurde»,um ein Lösegeld von 80 000 Dollar sür die vier Deutsche » zufordern , wurden verhaftet . Darauf wurden Trnppen zur Be¬freiung der Deutschen abgeschickt. Als die Truppen zu,st Angriff schritten, stellten die Banditen die Deutschen vor sichaus . Während des Kampfes starb die Nonne vor Aufregung,ein Deutscher wurde verwundet .
Für die deutsch - polnischen -Handelsvertragsveryandlungensind bekanntlich drei Kommissionen gebildet ivordeu, diejenigefür Zollformalitäten , diejenige sür Beterinärfrage » und dieKohlenkommission. — Wie den Blättern milgeteilt wird,werden die beiden letzteren zunächst in Berlin tagen . Bor.aussichtlich wird der polnische Bevollmächtigte Mitte des Me-nats nach Berlin kommen. Dann werden aber Ende des Mo¬nats die Verhandlungen inSgsamt »ach Warschau, zurückver¬legt werden Die Fortschritte der Vcrhaiidluugeu sind »ochimmer erschwert, solange die Polen sich nicht über die Va.lorisierungsfrage schlüssig geworden sind .
Besprechungen über die Frage der Neuwahlen . Dem „Tage¬blatt " zufolge haben in den letzten Tagen zwischen massgeben¬den Führern der Regierungsparteien unverbindliche Bespre¬chungen über die Frage der Neuwahlen stattgefunde » , die gkutwerden würde , wenn die Verhandlungen zwischen Zentrum undDeutscher Volkspartei über das Reichsschulgesctz nach der Ta¬gung des Schulausschusses der Deutschen Vo ' kspartei eiidgül-tig scheitern sollten.
Die Gerüchte um Or. Luther . Zu der Meldung über eineZusammenkunft zwischen Reichskanzler Or. Biarx und demehemaligen Reichskanzler Or. Luther , in der die Frage übereinen Rücktritt Or Luthers aus dem Verwaltungsrat derDeutschen Reichsbahn besprochen worden sei» soll, erfahrenwir von einer Or Luther nahestehende» Seite , daß dieseNachrichten in vollem Umfange falsch sind . Ebenso nube.gründet sei das Gerücht, dass Or Luther an eine leitendeStelle eines südwestdeutschen JudustriekonzeruS treten solle .Betrügerische Wohnnngsvcrmittler . Jn der letzten Zeithaben^ sich in ganz ungeheurem Matze beim Wohnungsamtder «- tadt Berlin die Klagen über gewisse Private Bermitt -lungsmstitute gehäuft , deren Auftraggeber sich überborteiltfühlten . Diese Klagen haben zu einer gemeinsamen Aktiondes ZentraltvohmmHönmtcs und - , des Polizeiprnsidiuuis ge-führt , als deren Ergebnis die polizeiliche Schließung vonungefähr einem Dutzend dieser Betriebe z » verzeichnen ist.Die Inhaber dieser Betriebe sind , wie sich später heraus »stellte, fast durchweg schwer mit Gefängnis und Zuchthausvorbestraft .

Betrügereien in München. Zu einem von den Blättern ge¬meldeten Betrugsskandal in München meldet der Polizei¬bericht, dass es sich um die Ehefrau des PolizeikommissarsLudwig Schnell handelt , der bereits um feine Versetzung inden Ruhestand nachgesucht habe . Durch die Betrügereien derFrau wurden vor allem auch viele kleine Leute , wie Dienst,mädchen , Kleingewerbetreibende und kaufmännische Ange¬stellte geschädigt . Die wertvolle Einrichtiing , die Reuupferpeund das Auto der Täterin sind bereits verpfändet . Sie gibtan , datz sie die Gelder zwei -Herren vermittelt habe . Diesebeiden Personen konnten aber bis jetzt noch nicht ermitteltwerden.
Sprengung einer Wahlversammlung in Warschau., : Einegroße Wahlversammlung des katholischen nationalen Mocks ,zu der sich etwa 1000 Personen eingefuuden hatten , wurdevon politischen Gegnern gesprengt. In dem Augenblick , alsder bei den Pilsudski-Anhängern besonders unbeliebte ehema¬lige Abg . Prof . Stronski die Rednertrübine betrat , wurdenauf ein verabredetes Zeichen der Redner und der Vorsitzendeder Versammlung mit Eiern beworfen . Im Anschluß hieranentstand eine Prügelei , wobei einige Personen verletzt wur¬den. Die Polizei mußte den Saal räume » .
Um Zorn von Bulach. Das Appellationsgericht Hai das Ur¬teil gegen Baron Klaus Zorn von Bulach wegen Beleidigungdes Präfekten des Departements Bas -Rhin bestätigt . Wie

erinnerlich , war von Bulach zu 13 Monaten Gefängnis und
600 Franken Buhe verurteilt worden. Der Baron wird vor¬
aussichtlich Revision beim Kassationshof ei,liegen.

reichliche Ohrenfutier ward für die Tanzbegeisterten eine fort¬während neue Aufforderung , bald da, bald dort sich rhythmischim Takt zu wiegex und bis zum frühe » Morgen meisterhaftauszuhalten . Eine willkommene Tanzunterbrechuug brachteim grossen Saal zwischendurch der Zweikampf Lcitgeb- Brand ,■ in grellstem Scheinwerferlicht, ein lustiger Boxmatch zwischenSchminke und Tinte , den der Schiedsrichter Paul Hier ! schließ¬lich als einen „Doppelpunktsieg" beider Parteien beendete.Daneben andauernd Promenaden , die noch immer nicht ohneStockung verliefen , obwohl mehrere VerkehrSschnstlente lvom
Theaters freie Bahn den Tüchtigsten zu schaffen halfen . Eine
dichte Pienschenmauer staute sich vor allem vor den zahllosenKostbarkeiten der Tombola , deren Lose rcitzenden Absatz fan¬den und manchem ausser der Festesfreude noch ein apartes Ge¬
schenk bescherten. Auch die Bewirtung durch den Stadtgarten -
restaurateur Grimmer klappte zur vollchn Zufriedenheit .

Im allgemeinen Trubel und großen Gedränge blieben zu¬nächst weniger beachtet eine Reihe von wirklich schönen undwertvollen Kostümen. Und doch schuf diese Fülle von kleid-
S
amen Toiletten und buntschillernden Maskengewändern erst>ier Voraussetzung und nötige Ergänzung zu einem . harmo¬nischen Gleichklang von Dekoration und lebendem Inventar .Zumal die Farbentupfen , die Torsten Hecht im grossen Saal —

weitgespannte Zelttücher und fahueuartige Behänge^ ließengerade »och dessen ursprüngliche Gestalt erahnen — überaus
geschickt auf seiner Palette gemischt hatte , erhielten in den

- von schönen Frauen mit Anmut und Grazie vorgeführten stoff¬
lichen Delikatessen so recht ihre Abtönung . Welch bezauberndesBild , vom Podium oder von der Galerie solch sarbensatte©inforne zu überblicken! Und welch »ngeheure Sorgfalt in
der Auswahl des Materials entdeckt man auch, wenn man
später an dieser oder jener Nische vorbeipromenierte und distin¬
guierteste modische Dinge bewunderte . Freilich jene Ko-
stüme, die sich der Idee des Festes unterivorfe » hatten und
irgendwie auf Tinte und Schminke bezug nahmen , waren weitin der Minderzahl , nichtsdestoweniger patzten sich aber sämt¬
liche Kleider nach Haltung , und Erscheinung dem Rahmen des
Ganzen trefflich an , und besonders fiel auf , wie gut von dem
schwarzen Grundton , den die Herren in Frack oder Smokinganscheinend immer noch oder jetzt wieder bevorzugen , sich die
schmeichelnden bunten Farben der Damen mit den diskreten
Attributen , der Diode von heute abhoben.

Vorbei ist das „Tinte -und- Schmirike " -Fest 1928 ; . es war inall seinen Teilen ein grosser Erfolg und - wird in der Erin¬
nerung der einheimischen wie auswärtigen Gäste " zumindesthaften bis zum nächstjährigen Ball . Deshalb schon heute Glück
auf zum Presseball 19291 . H- Sch.



Württembergische Berwaltungsakadcmie
Am Samstag wurde in Stuttgart die Württember ^ische

Verwaltungsakademie gegründet , die in erster Linie der rsovU
vitdung der höheren und der gehobenen Beamtenschaft des
mittleren Dienstes dienen soll . Zum ersten Vorsitzenden wurde
Kinanzminister a . D . Dr. Schall gewählt , der auch^ bereits eine
achtstündige Vorlesung über Verwaltunas - und ^ taatsreform
angekündigt hat . Überhaupt tritt die Akademie noch für da-
laufende Semester mit einem ungewöhnlich reichhaltigen
Vorlcsungsprogramm hervor . Am Sonntag vormittag wurde
die Arbeit mit einer festlichen Veranstaltung eröffnet , bei der
auch die württembergisch« Regierung vertreten war , in deren
«kamen Minister Dr. Bolz di« Einrichtung begrüßt « . Minister
o . D . vr . Schisser (Berlin ) sprach über „Staat und Beamt « .

Zrnrze Vlncdricbten
Professor H . A. Lorentz ft . Der bekannte Physiker und

Vorsitzende der Völkerbundskommission für geistige Zusam -
menarbeit . Prof . vr . H . A. Lorentz. ist am Samstag nach¬
mittag in Haarlem nach mehrwöchiger Krankheit im 76 . Le¬
bensjahre gestorben. Prof . Lorentz , der trotz seiner Emeritie¬
rung noch Vorlesungen an der Universität Leyden über theo¬
retische Naturkunde hielt, hatte am 25 . Januar auf dem
Krankenbette , unter allgemeiner Teilnahme sein bOjähriges
Jubiläum als Professor der Naturwissenschaften begehen kön¬
nen.

Zusammenstöße bei einer Siahlhelmkundgebung . Bei einem
Umzug der Angehörigen des Landesverbandes Groß -Berlin
des Stahlhelmbundes ka,n cs zu Zusammenstößen mit den
Kommunisten , die die Stahihelmleute schlugen und teilweise
verletzten. , 125 Personen wurden festgenommen. Ferner
wurden in Berlin vier Arbeiter von Roten Frontkämpfern
überfallen und verletzt . Es handelt sich um einen politischen
Racheakt.

Die - Feststellung der Reparationsschuld . In einer Pariser
Depesche der „New Uork Times " wird die Höhe einer fixierten
Reparationsschuld , wie Parker Gilbert sie für möglich halte ,mit 12 % Milliarden Dollar angegeben.

Verrat militärischer Geheimnisse. Vor dem Großen Schöf¬
fengericht zu Frankfurt a . M . wurde bei Ausschluß der
Öffentlichkeit gegen den Kaufmann Robert Smolarczyk ver.
handelt . Der Angeklagte wurde wegen Verrats militärischr
Geheimnifle zu l ‘A Jahren Gefängnis und Stellung unter
Polizeiaufsicht verurteilt .

Die Deutschen Werke in Kiel haben der Arbeiterschaft der
Werft zum Montag gekündigt und erklärt , sie würde » die
Werft zum gleichen Dermin schließen .

Aufhebung des Schiedsspruches in der sächsische» Metall¬
industrie . Wie der Metallarbeiterverband berichtet, fand
heute die Urteilsverkündung in dem Feststellungsverfahrendes Deutschen Metallarbeiterverbandes , Bezirksleitung Dres¬
den, gegen den Verband der Metallindustriellen im Bezirk
Dresden vor dem Arbeitsgericht statt . In der Entscheidungdes Arbeitsgerichtes wird der von der Schlichterkammer ge¬
fällte und vom Reichsarbeitsministerium für verbindlich er¬
klärte Schiedsspruch für rechtsunwirksam erklärt .

Strafversetzung zweier französischer Besatzuugsoffiziere .
Der Maizner Korrespondent des „Oeuvre " kommt heute aufdie erfolgte Besudelung des BiSmarckdcnkmals in Zweibrücker,
durch junge französische Offiziere zurück , die nach seiner An¬
sicht die Tat im Zustand der Trunkenheit begangen haben .
Jetzt seien über die Strafe des Ortskommandanten hinaus
die in Frage kommenden Offiziere von der französischen Mi-
litäroberbchörde nach Algier und Dkarokko versetzt worden.

Die Reform der italienischen Volksvertretung . Der faszi¬
stische Große Rat führte , wie aus Rom gemeldet wird , die
Beratung des Planes einer Reform der Volksvertretung zuEnde . Nachdem Ministerpräsident Muffolini in einer Rede
die Ergebnisse der Debatte zusammengefaßt hatte , nahm der
Große Rat den endgültigen Text des Entwurfes an . Darauf
vertagte sich der Große Rat auf den 7 . Februar .

Lei statt Krone . Der „Prager Presse " zufolge plant die
tschechoslowakische Finanzverwaltung eine Namensänderung
der Krone in Lei , wobei jedoch der Marktwert der gesetzlich
festgelegten tschechoslowakischen Währung im Verhältnis zum
Dollar unverändert bleibt . Lei heißt Löwe , dieser ist das
tschechisch « Wappentier .

Der Religionskampf in Mexiko . Man meldet aus Guada¬
lajara , daß in den Bergen bei Cotija -Jalisco eine Gruppe
von 45 aufständischen Katholiken von den Bundestruppen ge¬
tötet wurde .

Kadiscdes Tandeswertter
Margarethe

Gounods skrupellos die Gretchenepisode aus dem Faust von
Goethe veropernde Musik bi« tet heute nur noch Genuß , wenn
sie durchweg von guten Solisten gesungen wird . Die Neuein¬
studierung am Badischen Landestheater - r- innerhalb drei
Jahren sonst nicht ohne weiteres verständlich — laßt sich in
dieser Beziehung wohl rechtfertigen . Schon Josef Witt als
Faust ist nicht niveaulos und reiht sich seinen Vorgängernin dieser berühmten Rolle würdig an ; darstellerisch bringt er
es sogar dahin , Laß das Publikum bei aller Begeisterung für
« inen faustischen Tenor ein wenig ergriffen wird . Und Franz
Schuster, dem man jetzt ebenfalls zum ersten Male in dieser
Oper begegnet, ist ein überaus schön singender Mephistopheles.
Rührend neben dem stolzen Bruder Valentin , in dessen Rolle
sich Josef Rühr nach längerer Krankheitspause am bewährten
Platz wiederfindet , die Margarethe von Maire Fanz . Auch
Magda Strack hört man im Studentenkostüm des Siebel gern«,
mit bemerkenswert stimmlichem Eifer sind weiterhin noch
Hansy Weiner lMartha Schwerdtlein ) und Josef Grötzingcr
(Brander ) beteiligt . Der Chor arbeitet wie immer tüchtig und
zuverlässig mit, selbst das Ballett zeigt im Bacchanale einige
zwar meist schon bekannte , trotzdem aber erfreuliche Belege
seiner Kunst. Mit solchem Ensemble fällt es Rudolf Schwarz
verhältnismäßig leicht , einzelnen besonderen Schönheiten der
Partitur (so etwa die Kirchenszene oder die Gartenszene )
musikalisch stark -hervorzuheben , auch- die bei Gounod stets
bedrohlich nahe Gefahr des Sentimentalen und Chanson¬
mäßigen meidet sein « elastisch vordrängende uüd resolut zu¬
packende Diktion . Die theatralischen Möglichkeiten des Orgi -
nals -— Gounod bis zum „Faust " ein belangloser Mitläufer ,
verdankte die wachsende Begeisterung , die bald in Deutsch¬
land zu hellstem Jubel stieg, bekanntlich dem Umstand , daß er
den Stoff in die „große Oper " -Form preßte — hat Ott »
Krauß erheblich vereinfacht. Für derlei Reduktion der äußeren
und oft äußerlichen Zutaten auf ein Mindestmaß muß man
ihm dankbar sein, nicht weniger dafür , daß er manche Ge¬
schmacklosigkeit der bisherigen Bühnenbilder beseitigt hat .
Sogar die allerletzte Opernszen « versöhnt in ihrer jetzigen be¬
ruhigenden Naturstimmung mit der einstens darin vorwal¬
tenden . freilich musikalisch noch heute spürbaren Trivialität .
Das Publikum , soweit es in auffallend spärlicher Zahl Parkett
nnd Ränge füllte , dankte herzlich. H. Sch.

Die Gattin des badischen Iustizministers
Dr. Trunk t

Astern abend YS Uhr ist die Gattin des badischen Justiz -
Ministers, Frau Emma Trunk , im Alter von 55 Jahren ge-
storbem

Frau Emma Trunk war schon seit mehreren Monaten an
einem Herzleiden erkrankt. Nachdem in den letzten Tagen
eine Verschlimmerung ihres Zustandes eingetreten war , hatte
sich dieser etwas gebeffert, so daß man die Hoffnung hegen
konnte, sie am Leben zu erhalten . Leider erfüllte sich diese
nicht , und daher kommt die Nachricht von dem Ableben der
Frau Trunk überraschend.

Mit tiefem Schmerz stehen alle jene an der Bahre der Da¬
hingeschiedenen , welche dieser edlen Frauengestalt im Leben
nähergetreten sind. Mit Frau Emma Trunk ist das Vorbild
einer katholischen Frau , einer Gattin und Mutter von uns
gegangen. Geistig auf ungewöhnlicher Höhe stehend, war sie
ihrem Gatten stets eine äußerst wertvolle Mitarbeiterin , die
verständnisvoll alle die großen und kleinen Opfer verschie¬
denster Art gerne auf sich genommen hat , welche der Frau
eines führend im öffentlichen Leben stehenden Politikers be-
schieden sind .

Ein Sohn und eine Tochter trauern mit ihren Kindern um
die herzensgute , liebevolle Mutter .

Ihrer Herzensgute entsprang auch das Bedürfnis , den Ar¬
men und Bedürftigen in aller Stille zu helfen , wo es im¬
mer nur möglich war . Keiner ging ungetröstet von ihrer
Schwelle, und mit ihrem scharf ausgeprägten sozialen Sinn
und Verständnis war sie eine Wohltäterin der Armen .

Alle diese fraulichen Tugenden , die sich in Frau Trunk in
seltenem Maße vereinigten, waren gekrönt von einer tiefen
echten Religiosität .

Wenn ein guter , edler Mensch aus unserer Mitte scheidet ,
dann empfinden wir diesen Verlust immer schmerzlich . Darum
ist auch in allen Kreisen die Teilnahme für den Herrn Ju¬
stizminister Dr. Trunk und die übrigen Hinterbliebenen eine
aufrichtige, herzliche .

Möge der Toten nach einem Leben reich an Arbeit und
Opfern die Krone des ewigen Lebens befchieden seinl

Ave pia anima !
*

Herr Staatspräsident Dr. Remmele hat heute vormittag im
Trauerhause einen Kondolenzbesuch abgestattet und dem Herrn
Justizminister das Beileid der badischen Staatsregierung aus¬
gesprochen .

*
Die Leiche der Frau Trunk wird morgen früh nach Baden -

Baden überführt , wo nachmittags die Beerdigung stattfindet .

Ein Hirtenbrief gegen Ansfchreitungen
an Fastnacht

Am Sonntag wurde von allen Kanzeln der katholischen
Kirchen der Erzdiözese Freiburg « in Hirtenbrief des Erz¬
bischofs Carl verlesen, in dem dieser ein« ernste Mahnung
an die Gläubigen vor Ausgelassenheit, Geldverschwendung,
Unmäßigkeit und sittenwidrigem Betragen in der Fastnachts¬
zeit richtet. Das Tagesgespräch in Familien und Gesellschaf¬
ten bilde die Höhe der notwendigen Steuern und Umlagen ,
deren Abgabe vielen Pflichtigen recht schwer falle , doch wür¬
den jetzt erhebliche Ausgaben in Stadt und Land gemacht, die
für Feste und Vergnügungen ausgegeben werden und die oft
über die verfügbarenMittel hinausgingen . Dies könnte nicht nur
zu einer vorübergehenden Not führen , oft seien gesundheitliche
Schädigungen die Folgen eines übermäßigen Fastnacktstrei -
bens . Der Oberhirte will, daß seine Worte nicht so aufgefaßt
werden , als ob er die Freude überhaupt verbiete — das Chri¬
stentum sei keine Freudenmörderin , sie sollen eine ernste Mah¬
nung sein vor übermäßiger Ausgelassenheit.

Aus der Landeshauptstadt
Zehn Jahre Mitteleuropäisches Reisebüro . Am 31 .

Januar 1918 wurde zwischen den deutschen Regierungen
mit Staatsbesitz und dem Norddeutschen Lloyd sowie
der Hamburg -Amerika- Linie der Vertrag über die Gründung
des jetzigen Mitteleuropäischen Reisebüros ( M .E .R .) abge¬
schlossen. In diesen zehn Jahren hat das Institut eine her¬
vorragende Entwicklung genommen. Rund 250 -M .E .R . -Ver -
tretungen zählt man zur Zeit in Deutschland, etwa 500 im
Auslande . Im Auslande Imnmen dem in neuerer Zeit er¬
richteten eigenen M .E .R .-Büros in New Uork , Chicago, Lon¬
don und Paris besondere Bedeutung zu . Das Reisebüro¬
wesen ist als wichtiger Faktor im deutschen Verkehr nicht mehr
wegzudcnken. Ihm obliegt die Aufgabe, alle Auskünfte über
den Reiseverkehr zu erteilen und Werbeschriften abzugeben ,
womit gleichzeitig eine Entlastung der Dienststellen der Eisen-
bahnverwaltung und eine einheitliche Organisation für die
Perkehrswerbung geschaffen wurde. Eine erfreuliche Aus¬
wirkung brachte die Gründung des M .E .R . für die Entwick¬
lung des Reisebürowesens in Baden . Heute bestehen in Ba¬
den insgesamt 15 Reisebüros . Erst in den letzten Tagen ist
eine Zweigstelle des Badischen Reisebüros auf dem Feldberg ,
als höchstgelegene M .E .R .-Vertretung Deutschlands , errichtet
worden. Es dürfte in diesem Zusammenhang interessieren ,
daß die Geschäftsanteile der ehemaligen badischen Staats¬
bahnen bei der Verreichlichung der Bahnen in den Besitz der
badischen Regierung übergegangen sind, die michin heute noch
am M .E .R . beteiligt ist.

'

Klavierabend Irmgard Rohnstadt. Die Heidelberger Pia¬
nistin Irmgard Rohnstadt hat für ihr drittes Karlsruher Kon¬
zert , das am heutigen Montag , abends 8 Uhr. im Eintracht¬
saal stattfinden wird , ein abwechslungsreiches und vielseitiges
Programm ausgewählt . Nach einer Gruppe klassischer Stucke
von Mozart , Scarlatti und Händel , wird die Künstlerin die
herrliche D-Moll-Sonate pon Beethoven zum Bortrag bringen ,
ferner 8 Etüden von Chopin und zum Abschluß das Virtuosen -
stück „Veneria e Napoli " von Liszt. Karten bei Kurt Reu -
fcldt.

Badisches LandeSthratrr . Dienstag , 7. Februar , findet eine
Aufführung von Verdis Oper „Rigalrtta " statt , in welcher die
bekannte spanische Koloratursängerin Margherita Saldi in der
Rolle der „Gilda " gastieren wird . Das Gastspiel verspricht
ein großes Ereignis zu werden. Die musikalische Leitung hat
Rudolf Schwarz und die szenische Leitung Robert Lebert . —
Donnerstag , 9. Februar , geht Juan Manöns Oper „Rero
und Akte" zum dritten Male in <Äene unter der musikalischen
Leitung von Josef Krips , DaS Werk wurde von Otto Krauß
in Szene gesetzt.

Aus der Zritungswelt . Sicherem Vernehmen nach , jsi daO
„Karlsruher Tagblatt " von einer Zeitungsvcrlagsgeseßschaft
owgekauft worden, welche eine Interesse „gemeinschuft mit der
^Badischen Presse" abgeschlossen hat . Die Führung soll aufme „Badische Preffe " , beziehungsweise ihren Verlag, nberge»
gangen sein.

Wrtternachrichtcndienst der Bad. Landesrvettcrwarte Karls¬ruhe . Das Niederschlagsgebiet auf der Vorderseite der uerrcn,letzt über dem Nordmeer liegenden Sturmzyklone erreichte uns
heute nacht und brachte in der Ebene Regen, im Gebirge leichte
Schneefalle . Im Westen folgen vorerst keine bedeutenden
Störungen , so daß mit der zu erwartenden Ausbreitung hohenDruckes über dem Festland unsere Witterung in den näch¬
sten Tagen voraussichtlich beständigeren Charakter annchmenwird . Prognose für 7 . Februar : Ziemlich heiter und trocken
bei schwacher Luftbewegung , in der Ebene nachts Strablungs -
frost, tagsüber für die Jahreszeit mild, im Gebirge anhaltend
leichter Frost .

Irurze Nachrichten aus Kaden
DZ . Schwetzingen, 6 . Febr . Das Jahr 1927 brachte ein«

fortschreitende Enwicklung der Sparbetätigung . Die Sparein¬
lagen stiegen von 1617 028 Reichsmark auf 2 315 948 Reichs¬
mark . Dte Zahl der Eiulagekonten erhöhte sich von 2483 ans8419, Auf jeden fünften Einwohner in Schwetzingen entfällt
auf Jahresschluß ein Sparbuch.

DZ . Freiburg i. Br ., -6 . Febr . Die Gebrüder Faßnachl
find von einer amerikanischen Gesellschaft verpflichtet worden,
die Freiburger Pasiionsspiele in großem Stile in Amerika zur
Darstellung zu bringen . Adolf und Georg Fastnacht haben
mit ihrem Äab die Überreife auf dem Dampfer Cleveland
der Hamburg -Amerika-Linie äusgeführt .

DZ . Müllheim , 6 . Febr . Vor 50 Jahren , am 5. Februar
1878 , wurde die Bahnstrecke Müllheim-—Mülhausen eröffnetSie hatte mit den fast zu gleicher Zeit fertiggestellten Linien
Leopoldshöhe— St . Ludwig und Breisach—Kalmar den aus¬
gesprochenen Zweck , die seit 1871 bestehende politische und
wirtschaftliche Verbindung mit dem Elsaß enger zu gestalten »
da man bis dahin nur auf die Verbindung Kehl—Stvaßburä
angewiesen war . Während des Krieges hat die Bahnstrecke als .
strategische Bahn eine äußerst wichtige Rolle gespielt.

Dandel und Mirtscbatt
Berliner Devisennotierungen

« . Fkbr. 4 . F,br.
«tlb »tut «,ld »rk»

Amsterdam 100 G- 168.60 169.04 168.68 169 .02
Kopenhagen 100 Kr. 112,12 112.34 112.10 112 .32
Italien . 100 L . 22 .16 22 .20 22 .16 22.29
London . 1 Pfd. 20 .404 20 .444 20.40 20.44
New Mark . 1 D. 4.1885 4.1965 4.1880 4 .1960
Paris . 100 Fr . 16.44 16.48 16.44 16.48
Schweiz - 100 Fr . 80 .56 80.72 80.55 80.71
Wien 100 Schilling 59 .00 59 .12 58.96 59 .08
Prag . . 100 Kr . 12 .412 12.432 12 .412 12.432

Die amtliche Großhaudelsindexziffer vom 1. Februar 1928.
Die auf den Stichtag des 1 . Februar berechnete Großhandels «
indexziffer des Statistischen Reichsamtes ist gegenüber der
Vorwoche von 138,4 auf 137,9 oder um 0,4 v . H . zurückge¬
gangen . Von den Hauptgruppen ist die Indexziffer für
Agrarstoffe um 0,9 v. H. auf 129,7 (Vorwoche 130,9 ) gesun¬
ken . Gleichzeitig hat die Indexziffer für Kolonialwaren aus
129 .4 ( 129,8 ) oder um 0,3 v . H . nachgegeben . Die Index¬
ziffer für industrielle Rohstoffe und Halbwaren stellte sich mit
134,2 ( 134,6 ) um 0,3 v . H . niedriger als in der Vorwoche,
während die Indexziffer für industrielle Fertigwaren mit
156.5 ( 156,6 ) nahezu unverändert war .

verschiedenes
Explosion i .i einer Pulverfabrik .

WTB . Au an der Sieg , 6. Febr . In einem Gewächshaus
der hiesigen Köln—Rottweiler Pulverfabrik entstand aus bis¬
her noch unbekannter Ursache eine heftige Entzündung mit
weithin hörbarem Knall, durch die ein Arbeiter derartige
Brandwunden am ganzen Körper erlitt , daß er kurz darauf
verschied. Eine Wand des Hauses wurde vollständig hcraus -
gedrückt.

Der gefangene Posträuber Hein. Auf der Wache in Wein¬
garten wurde Hein eingehend untersucht. Er mußte sich dabei
völlig entkleiden . Die Durchsuchung förderte zutage : In einem
weißroten Taschentuch eingebunden 37 Patrone ly eine Flasche
Sprengstoff , einen Armeercvolver, eine goldene Uhr mit
Sprungdeckel und einem Barbestand von 4,35 Ml . Zu einem
weiteren Streifen Patronen hatte er den zugehörigen Revol¬
ver inzwischen weggeworsen. Hein hat, wie er ohne weiteres
zugab , während der letzten Tage seit der Ermordung des
Gendarmeriekommissars sich im Bänzer Walde aufgehalten .
Er wußte genau , daß der Wald rings von Polizei umzingelt
war , und daß ein Entweichen kaum möglich sein würde .
Trotzdem wagte er heute den Versuch in der Hoffnung , daß
der ' starke Nebel ihn durch die Postenkette entwisihen lassen
könnte . Sicherein Vernehmen nach wird Hein in den nächsten
Tagen nach Weimar gebracht werden .

Staatssnzeiger
Personeller Teil

Ernennungen . Versetzllngen, Zuruhesetzungrn »»sw
der planmäßigen Beamte »

Ans den» Bereich des Miiiisterimns des Inner »
Versetzt :

Verwaltungsobersekretär Hermann Müller beim Bezirks¬
amt Karlsruhe zu jenem in Mannheim.

Jnstizmiilistcriniu
Ernannt :

Fortbildungsfchulhauptlehrer Karl Knauber in Schluchse «
zum Anstaltshauptlehrer beim Erziehungsheim Schloß Fieslin¬
gen, Kanzleigehilfe Albert Saur beim Amtsgericht Mann¬
heim zum Kanzleiassistenten, Oberaufseher Xaver Aschrnbrrn-
ner in Säckingen zum Inspektor beim Bezirksgefängni »
Offenburg .

Versetzt :
Dis Staatsanwälte <Dr. Wilhelm Mackert in Karlsruhe nach

Lörrach , Dr. Karl Lienhart in Lörrach nach Karlsruhe , Ober¬
aufseher Karl Zimmer beim Bezirksgefängnis Eberbach zu
jenem in Säckingen, Aufseher Vinzenz Soder bei den Straf¬
anstalten in Bruchsal zum Landesgefängnis Mannheim .

Gestorben:
Justizobersekretär Josef Kaiser beim Amtsgericht Radolfzell .
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Ssebaa eröffnet !

Mme - tsrrMk .» r«chfal . R .4S7
Güterrechtsregistereir , -Ir«, Bd. HI L 178 Heil.Emil , Schlaffer in Ubstadt.und Luise geb. Brecht.

Vertrag vom 88. Januar1S28 . ErrnngenschaftS-

grmeiiffchaft der BEA .DaS in § S de» Vertrag »
bezeichnet « Vermöge« istals VsrbehallSgut der
Frau erklärt .

Bruchftck, 1 . Febr . 1828 ,
Amtsgericht I .
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vom 4. bis tl . Februar

Rudolf Kutterer
US

Martpfen-
straße 32
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Meiae WeiÄe Woche weist von Jahr zu Jahr einen steigenden Umsatz aufDer beste Beweis für deren Beliebtheit und Preis WürdigkeitMitr-M
Damast gestreift , 13U cm 1,80 1,50 1,15- ; griAnat , » om *,« 3,18 1,50: &ri».*e*tr. l3Bcm 2.» MOlanstuoll doj .^ eBireii . . 2 .— 1,73 l . COIsnstneh 80 cm int ., f .Kissen v,Ä ) 1,10'

olUeiaaalOaa/ .Kasai 1,75 *Jh >
ilblatnen 130 cm , für
fiettflcher . . . . . . . 2,00 2,60BattoahUhar 109 cm ,

^ für ßrttärbfT . J, « 0
Dettbarol >aat80a . l.% cinhrt . 2,70 1,50« ettbarcfcent99rul39cm 'brt .

gar . echt tisft . Ruft . 8,80 5,40■ nlratiaadrall a cid .Ware . 1,13 3j80 1.55
Snttdecken . 11,75 7,50 5,50Bettfedern grau . . . . 3,0 » 7,70 1 ,BatM « demwe »« fS (BcrSft .S,10 5,154,80
Kopfkissen glatt u . fest 1,75 1,25 0,05
Kopfkissen bedidt . . 2,30 2,45 1,75c-xTh Posten
Oberbetttteknr 150 ?250 . . . 7,505,80

WKsstaetuok solideWare .- . , . , . .Wdseketaek schweresüdd . Ware , . .
Cloekkdper , . .Handtuen .Zefir echtfazfüg . . . . . .
SportOanaU editfaibigFlanell gestreift . . . . .Bahlmaa steffe

128 cd brt . . .

8,78 8,58 0,4 »

IM 1,10 0,00
1,30 0,00 0,65
0,42 0,38 0,25
0,78 6,TO 0410
1,1 * 0,030,05
0,80 0,38 M >

1,15 4285,00

Wäscht und IMp
Dam es - Tngkemdon 1,70 1,15 0,55Damen - Naekthemden . . 3, — 5,45Damen - Haobtjaoken . . 1,305,65
Herpen - Elnsatzkemd . 2.152, - 1,68Harren - Perkaltaemd .S.Ä ' M » 4,60Herren - Zefirlionden . . 7,75 5,50

Jampar - Sekttrzen ia Satin 1.80 4300,05dnmpeiMBekOraen ia
^Zoogie n . TrachtenstoSF 2 3̂3 1 7̂5 1,50Silutli : ke Sckfa / er in aüem WeitesMm

^ Q ^ /q Auf sämtliche nicht angeführten Artikel

Städtische Sparkasse Köhreakach.
(Grffentliche Kparckassr)

Bilnn- per 31. Dezember 1826.
Bermtzge » . XU

1 . KaAenbestcmd . . . . 10 443,622 . ®«tl)(iben bei Banken a .
Postscheckamt 7 550,73
Guthaben bei
Wrosen -
tcofen . . 152173,54 159 724,27

3 . Hypothekendarlehen . . 362 550,4. Staatspapiere . . . .
5. Gemeindedurtehen tmf

Schuldscheine . . . . . 30165 ,6. Gememdedarlehen auf
Jnhaberpopiere . . . 84565 ^ 0

7 . Faustpfanddartehen . . 10000, —8. Schnldfcheindsrbchenan
Private . 122 6»i8,869 . Darlehen ans Wechsel 38102,7710. BetriebSmitlelfonds bei
der Girozen trecke . . . 8 800.—11 . Äufmertungskonto . . 8027 .8312. Gerätschaften . . . . 782,6513 . Einnahme -Rückstände . 6 325,03

197,50 ! 8- ( «fMdangMimtd7 . Rücklagen . . . .8l Reingewinn für 1986

770084/6

SerbteMitbltiim . je*
1 . Spareinlagen . 353 993,832 . Sparmarken . 130, —3 . Giroeinlagen . . . . 85132,164. Einlagen in laufender

Rechnung . . . . . . 160400,605. Ausgenommen«
Kapitalien 105000,—

22028,07
18 750,74
84648,63

770084,03

Berechnung der AiUklage.Die gesetzliche Rücklage hat za betragen:
5 ° . au» 399656,59 JB* « efamteinlagen . . . . .Dieselbe beträgt am Schlüsse de» Jahres 1988 . . .

Somit mehr . . . . . .
« » hrenbach . den 80 . November 1927.

U * SthMihnilnifi
Kraut , Bürgermeister

29 982,80
43 399,37 X*
13 418,57 » MT

3t 489
Der « es» «ft»4eiteer

F Suner

Bau . Impressen

Neues Formular
Stück 9 Rpf .

Druckerei G. Brau» in Karlsruhe

DA m Itz gaa rt ss bitte bei allen Einkäufen und Bestellungen Bezugvlj lu ^ ll ans die Anzeigen in der .Karlsruher Zeitung '

Stadt. Sparkasse Schwrtnngen .
(Oeffentkche Spar - und Krrditanssall .)

Bilanz ans 31. Dezember 1927.
WermOge «.

1 . Aassenbeftand . . . .
2 . Guthaben bei Banken,

Girozentrale und Post¬
scheckamt.

3 . Wertpapiere . . .
4. Wechsrtbestand - - .
5 . Darlehen a - Hhpocheken6- Darlehen n - Gemeint ««7 . Darlehen « . Schuldschein8 . Kondckorreut-Krrdüe .9 . Wruupstückskaufgelder .10. Kaustpftntd -Dartehen .

11. RückstandSziasen. . .
12. BorschuDe . . . . .13. Verwaltungsgebäude .14. Beamten wxchngebande .
15. Gerätschaften . . . .

m
8460104

172173,15
85 425,—
34 753,08

1765557,72
167380,—
18892^59
570211,25
22810, —
3805, —

30209,23
3838 .15

1 -
4221 .16

1 .—
« Aswertung.

16. Hhpocheken . . . . . 1818544,8817. Wertpapiere . - 3,—18. Darlehen y gfp ^ chnsh.
schein . ' 1946^ 019. GrurMückskausgelder . 33 357M20 . RückstandSzinsen. . . 81113,5221. Fehlbetrag a « usmer-
tung »« Me . . . . 128114»—

5 000 » 1,04

Berechnung der Stellage .
Die gesetzliche Rücklage hat zu betrag

Berviudttchrrtten. XM
1 . Spareinlagen . . . . 2315948,942 . Giroeinlagen . . . . 363694,863 . Kontokorrent-Einlagen . 50 367,104 . Bankverbindlichkeiten. l 6 591^ 5
5. Reichszwischentredite. . 164600,—6. Rücklagen. . . . . 48573,357. Reingewinn . W 944,98

Mufwertuug
8 . Spareinlagen . . . . 2047130,48

5060 WIM

6 Prozent nuS 2730010L0 M --
Der 8Uai*emnu

4M
1927 Mrd der 43573.35 XÄ betrugendcu Rücklage aus früherenJahren zugesührt und beträgt somit dte letztere 118518^ 3 JM

Der Fehlbetrag zur Rücklage ist . 105 88247 Ä*
Schwetzingen , den28 . Januar 1828. R.44SDer B« Ph»»pe M verwaltungsrat»: Der «UfUifWMtet:Götz , Büvgermeistrr Mayer » Direktor .

« Artsruhe . M .451
Güterrechtsregister¬

einträge .
1. Z» Band I Seite 88 :

Toniolo Earisio , Terrazzo¬
meister, Karlsruhe , und
Luise ged. Augenftein.
Vertrag vom 8. Dezember
1927. Gütertrennung . 81.
1. 28.

2 . Seite 34 : Ksbrrlin
Moritz, Kaufmann , Karls ,
ruhe, und Luise geb .
Schmidt. Vertrag vom 30.
März 1914 und Nachtragvom 17. Januar 1928 . Er -

rungenschaftsgemein -
schast mit Vorbehaltsgut
der Frau . 81. 1 . 28 .

3. Seite 35 : Reinzer
Smil , Gastwirt , Karls¬
ruhe , und Marianne geb.
Kratteninacher . Vertrag
vom 27. Januar 1928 . Gü¬
tertrennung . 3. 2. 28.

4 . Seite 36 : Litterst Leo ,
Mechaniker, Karlsruhe ,nud Paukine geb. Klaitz.
Vertrag vom 31. Januar
1928, Gütertrennung un¬
ter Aufhebung der Srrun -
genfchaftsgeixeinschaft. 3.
2. 28.

5. Seite 4 : Reinzer
Emil , Polizeiwachtmeister,
Karlsruhe , und Jda geb.
Hensinger . Der Mann hat
das Recht der Frau , inner¬
halb ihres häuslichen Wir¬
kungskreises die Geschäfte
des Mannes für ihn zu
besorgen und ihn zu ver¬
treten . ausgeschkoffen . 4. 2.«8.

Badisches Amtsgericht. ,1

LlW« KOrstzMer
Dienstag , 7. Februar 1928

Auster Miete
Eimuckiges Gaflstzicl

W-rjBenta Äawi

MMv
von Bertn

Musikalische Leitung :
Rudolf Schwarz

Szenische Lettung :
Robert Levert

Herzog Umrtwig

Gilda Rargh . Saivi a . G .StmtmuK
Ceprano
Mrisin
Marullo
Bors«
Sparafurile
Maddaiena

«Sser
GrStzingcr
Srtbertich

Frey
LaufkAtcr

Vogel
Weiner
USwcaeff

GertchtSdiener ftüiou
Page HermSdorff

Tänze einstudiert von
Edith « elefeid

Anfang 20 Ende 22* ,l Rangu . 1. Sperrsitz % SUt .Mi 8. z «vkuar : Aitiim ader :Dst GlveUche. Do . S. Febi . :
Nerv mckAAr.Druck G . Braun , Karlsruhe
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